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Schluß mit den Scheinarbeitsverhältnissen
Wer seine Arbeitskraft der um ihr Dasein kämpfenden Nation vorenthält , dient dem Feind !

Eine neue Verordnung des Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz !

* Berlin , 28 . Juli. Im Einvernehmen mit dem Reichsbevollmäch -

tigten für den totalen Kriegseinsatz , Reichsminister Dr . Goebbels ,
hat Gauleiter Sau ekel als Generalbevollmächtigter für den Arbeits¬
einsatz eine Verordnung über die Beschäftigung von Arbeitskräften
in Scheinarbeitsverhältnissen erlassen .

Die Verordnung betrifft alle jene Ar¬
beitspflichtigen . die ihrer Arbeitspflicht
nur dem Schein nach ge¬
nügen , d . h ., die sich unter Aus¬
nutzung verwandtschaftlicher oder son¬
stiger Beziehungen ein Arbeitsverhält¬
nis verschafft haben , das ihnen ein be¬

quemes Leben fern von den gemein¬
samen Kriegsanstrengungen der Nation
ermöglicht und nur dem Schein nach
den gesetzlichen Bestimmungen ent¬
spricht .

Alle Volksgenossen , die sich zur Zeit
noch aus Bequemlichkeit oder weil sie
die Forderungen des totalen Krieges
bisher nicht verstanden haben , in einem
solchen Scheinarbeitsverhältnis befin¬
den .werden zum letzten Male Gelegen¬
heit haben , einen Wechsel ihres Ar¬
beitsplatzes vorzunehmen , um ihre Ar¬
beitskraft wirklich restlos in den Pro¬
duktionsprozeß einzuschalten . Sie mel¬
den sich sofort auf den Arbeitsämtern ,
die ihnen eine ihren Kräften und ihrem
Können angemessene kriegswichtige Be¬
schäftigung vermitteln .

Bis zum IS . August 1944 tnü .ssen alle
Scheinarbeitsverhältni &se gelöst sein .
Nach diesem Termin wird rücksichtslos
durchgegriffen .

Wer dann noch immer ein solches
Scheinarbeitsverhältnis benätzt , um
sich an den gemeinsamen Anstren¬
gungen für den Endsieg vorbeizu¬
drücken , stellt sich damit außerhalb
der kämpfenden deutschen Volks¬
gemeinschaft . Das gleiche gilt für
den , der ein solches verantwortungs¬
loses Handeln duldet oder ihm Vor¬
schub leistet .

Arbeitgeber und Arbeitnehmer haben
in einem solchen Fall schärfste Be¬
strafung zu erwarten . Nach dem 15 . Au¬
gust 1944 werden Kontrollen durch¬
geführt . Bei Bestehen eines Schein¬
arbeitsverhältnisses werden die Schul¬
digen unnachsichtig zur Rechenschaft
gezogen .

Der Reichsbevollmächtigte für den
totalen Kriegseinsatz ist mit dem
Reichsjustizminister darin einig , daß in
solchen Fällen bis zum Höchstmaß der
vorgesehenen Strafbestimmungen einge¬
schritten wird .

Einen gleichen Verstoß gegen die Ge¬
setze der nationalen Solidarität stellt
es dar , wenn ein Arzt seine Sorgfalts¬
pflicht außer Acht läßt , indem er an
arbeitsunwillige Elemente Atteste
ausfüllt , die diesen die Möglichkeit ge¬
ben , sich vor einem Arbeitseinsatz zu
drücken .

Wer seine Arbeitskraft der um Ihr
Dasein kämpfenden Nation vorent¬
hält oder anderen dabei Vorschub
leistet , dient dem Feind !

•

Di« erste Verordnung , die Dr .
Goebbels als Reichsbevollmächtigter
für den totalen Kriegseinsatz erlassen
hat , trifft gleich ins Schwarze . Sie
wendet sich gegen jede Form von

Scheinarbeit . Daß es solche Schein¬
arbeit gibt , kann als. feststehende Tat¬
sache angenommen werden . Ohne als
Schnüffler auftreten zu wollen , müssen
wir uns sagen , daß nicht alle Arbeits¬
verhältnisse echt sind — und mit den
unechten muß aufgeräumt werden .
Arbeitspflichtige Personen , die nur
dem Scheine nach eine Arbeit ausfüh¬
ren , in Wirklichkeit aber ein arbeits¬
loses Dronendasein führen , müssen
zur Ordnung gerufen werden . Ohne
lange Debatte begreift es jeder , daß es
Grenzfälle gibt — die Frau des Hand¬

werkes , beispielsweise , oftmals Haus¬
frau und Gesell « oder Meister zu¬
gleich — das versteht und begreift
jeder . Es braucht sich auch niemand zu
entrüsten , wenn seine Arbeit auf das
Genaueste geprüft wird . Wer kein Ar¬
beitsverhältnis vortäuscht , sondern
echte Arbeit leistet , hat keine Rück¬
fragen zu scheuen .

Als Stichtag gilt der 15 . August . Bis
dahin mögen die von der Verordnung
Betroffenen ihren Scheinvertrag lösen
und ein echtes Arbeitsverhältnis ein¬
gehen . Die im Auftrage des Reichs¬
bevollmächtigten erlassene Verordnung
trägt die Unterschrift des General¬
bevollmächtigten für den Arbeitseinsatz
und hat die verständige Billigung des
Reichsjustizministeriums gefunden , das
bereit ist , die schwersten Strafen auf
Delikte diese * Art zu verhängen . Der

Reichsbevollmächtigte arbeitet schnell
Mit dem totalen Kriegsein
satz wird bedingungslo
ernst gemacht .

Wie konsequent die Verordnung ge
meint ist , geht auch aus der an die
Aerzte gerichteten Mahnung hervor ,
mit der Ausstellung von Krank¬
heitsbescheinigungen vorsieh
tig zu sein . Schwere Strafen sind so
gleich angedroht . Man sieht , der Reichs¬
bevollmächtigte will keine überflüssigen
schönen Worte gebrauchen . Worum es
jetzt geht , hat Dr . Goebbels in seiner
Rundfunkansprache dargelegt .

Genug ist gesprochen , an
den Handlungen wollen wir
erkennen lassen , was vollen¬
deter Kriegseinsatz eines
ganzen Volkes bedeutet .

Feldpostnummer 08000 merken !
Anregungen zum totalen Kriegseinsatz einsenden — Das ganze Volk hilft mit

* Berlin , 28 . Juli . Von zuständi¬
ger Seite wird mitgeteilt : Die restlose
Durchführung der umfassenden Auf¬
gaben , die Reichsminister Dr . Goebbels
als Reichsbevollmächtigten für den
totalen Kriegseinsatz gestellt sind , ist
nur mit der Unterstützung jedes ein¬
zelnen Volksgenossen möglich . In zahl¬
reichen Zuschriften aus allen Kreisen
der Bevölkerung ist -Dr . Goebbels nicht
nur die begeisterte Mitarbeit an der
nunmehr wirklich totalen Erfassung
aller Kräfte für den Endsieg zuge¬
sichert worden , es wurden auch bereits
viele praktische Vorschläge für ein¬

zelne zu treffenden Maßnahmen ein¬
gereicht .

Für Einsendungen dieser Art besteht
seit kurzer Zeit die Feldpostnum¬
mer 0800 0. Unter dieser Anschrift
sind alle weiteren Hinweise und An¬
regungen zum totalen Kriegseinsatz
portofrei einzusenden .

Es wird natürlich nicht möglich sein ,
jeden einzelnen Brief zu beantworten .
Kein Vorschlag wird jedoch , wenn er
nur irgend brauchbar ist , unbeachtet
bleiben .

Um auch hier jede überflüssige Ar¬
beit zu vermeiden , wird gebeten , von

und umfang¬
abzusehen . Je
der Vorschlag

langen Denkschriften
reichen Ausarbeitungen
kürzer und prägnanter
ist , um so eher kann er verwirklicht
werden . Namen und Adresse des Ein¬
senders sind beizufügen .

Es muß gelingen , den Befehl des
Führers so schnell und so gründlich wie
nur möglich durchzuführen . Jeder hat
Gelegenheit mit dazu beizutragen . Dir -
um Augen au»f , wo noch etwas zu ver .
bessern , zu rationalisieren , zu verein¬
fachen oder als nicht kriegswichtig ab¬
zuschaffen ist .

Feldpostnummer 08000 !
Kennwort »Totaler Kriegseinsatz «.

Londons Sorge um die Normandie
Das Wetter und das Gelände sollen Schuld haben an den englischen Mißerfolgen

hw . Stockholm , 28 . Juli . (Eigener
Örahtbericht .) Englisch -amerikanische
Berichte von der normannischen Front
sagen dem deutschen Oberbefehl Fort¬
setzung ihrer „Absetztaktik " gegen die
Alliierten nach . Noch vor kurzem war es
Montgomery , der sich dieser Taktik
rühmte . Die Rollen sind also vertauscht .
Man beginnt auf der Gegenseite zu mer¬
ken , wo die wirklichen Nachteile bei die¬
ser Kriegführung liegen . In einer Londo¬
ner Meldung der „Göteborg Handels¬
und Schiffahrtszeitung " wird zugegeben ,
daß gewaltige Panzerkräfte an einem
relativ begrenzten Frontabschnitt be¬
reits versdiwunden sind , in dem die
Deutschen mit Erfolg den Alliierten den
Weg verlegt haben . Auch vorher ist be¬
reits von feindlicher Seite eingestanden
worden , daß die deutsche Taktik , die
Armee des Feindeshierlang -

sam zu zermalmen und immer
mehr in den Mahlstrom hineinzuziehen ,
bereits bisher große Erfolge ge¬
habt habe .

Die Oeffentlichkeit , die vor ein paar
Tagen dringend gewarnt wurde , keine
allzu großen Hoffnungen bezüglich der
neuen englisch -amerikanischen Offen¬
sivanstrengungen zu hegen , bereitet der

feindlichen Kriegführung insofern Sorge ,
als sie nämlich von ihren Illusionen
nicht ablassen möchte . Sie rechnet , wie
aus London gemeldet wird , bestimmt
mit radikalen Veränderungen an der
normannischen Front schon in aller¬
nächster Zeit . Die durch die Tatsachen
allzu dringlich erzwungene Zurückhal¬
tung in den Angaben des eigenen Ober¬
kommandos möchte man in London als
Kriegslist auslegen , aber nicht etwa
als Zeichen dafür , daß es den Deutschen
wirklich gelungen sei und weiter ge¬
lingen könnte , mit Erfolg den anglo -
amerikanischen Vormarsch zu stoppen .

Besonders die Amerikaner machen
gegenwärtig die allergrößten Anstren¬
gungen , um wenigstens in ihrem Sektor
die deutsche Front zurückzudrücken .
Aber gerade der Westflügel hat die
geringste strategische Bedeutung — hier
kann allenfalls eine Verkürzung der
deutschen Front zuwege gebracht , aber
kein Gelände gewonnen werden , was
wirklich für die angestrebten großen
Operationen stark von Nutzen wäre .
Diese weisen sämtlich nach Osten oder
nach Süden gegen Paris . Die englisch¬
kanadischen Streitkräfte haben also
das Hauptgewicht dieser Aufgabe zu

tragen . Gerade sie kommen aber nicht
voran . Sie berufen sich jetzt zur Ent
schuldigling darauf , daß sie doch
wenigstens die deutschen Kräfte derart
gebunden hätten , daß den Amerika¬
nern an ihrem Flügel gewisse Erfolge
ermöglicht worden seien . Eisenhower
und Montgomery hätten sich jedoch die
Rollenverteilung zweifellos umgekehrt
gedacht .

Der deutsche Oberbefehlshaber ist auf
diese Falle nicht eingegangen und hat
das Gros des deutschen Widerstandes
genau an die entscheidende Stelle ver¬
legt , was von feindlichen Frontberidi -
tern zwischen den Zeilen auch eingestan¬
den wird . In zwei Berichten wird zu¬
gegeben , daß die Rückschläge für die
Engländer im Caen -Sektor markant
seien . Zur Entlastung heimischer Kritik
an der Lage in der Normandie wird an¬
geführt , die Operationen sind so lang¬
sam , weil Wetter und Gelände so un¬
günstig seien . Ferner hatten die Deut¬
schen starke Panzer - und Infanterie¬
kräfte in guten Stellungen .

Polnische Anklage gegen Roosevelts Auslieferungspolitik
Die Bedeutung von 8 bis 10 Millionen Wähler osteuropäischer Herkunft

ws . L i s s ab o n , 28. Juli . (Eig . Draht¬
bericht ) . Die polnische Presse in den
USA. Wagt Roosevelt unverhüllt des
Verrates an Europa an und wirft ihm
vor , bewußt darauf hinzuarbeiten , die
Völker Europas der Sowjetunion auszu¬
liefern . Wie die Neuyorker Nachmittags¬
zeitung „ P . M ." berichtet , drohen die
polnischen Zeitungen in Amerika dem
USA .-Präsidenten damit , bei den be¬
vorstehenden Wahlen werden 8 bis 10
Millionen Wähler polnischer , litauischer ,
estnischer und lettischer Herkunft gegen
ihn stehen , wenn er nicht gewillt sei , die
Unabhängigkeit dieser Völker gegen die
Sowjets zu unterstützen , wozu er sich
durch die Verkündung der Atlantik -
Charta verpflichtet habe .

„P . M ." verrät , daß Blätter wie der

„Nowy Swift " und der Chicagoer
„Dziennik Sziazkowy " eine Aktion

gegen Roosevelt eingeleitet haben , die
das Vertrauen der in Amerika einge¬
bürgerten Polen zum Präsidenten zu
stören drohe . Die USA .- Zeitung er¬
wähnt dabei , daß eine vor kurzeip in
den USA . verteilte polnische Anklage¬
schrift gegen die Preisgabe Polens
durch Roosevelt und Churchill unter der
polnisch -amerikanischen Arbeiterschaft
des mittleren Westens einen tiefen Ein¬
druck gemacht habe . Den Verbündeten
Polens , in erster Linie den USA . und
England , wird darin vorgeworfen , das

polnische Volk bewußt und rücksichts¬
los der Gnade und Ungnade der Sowjets

ausliefern zu wollen , lediglich um
Moskau zu beruhigen .

Ein bekannter polnischer Offizier , der
zu den engsten Mitarbeitern Pilsudskis
gehört hatte , Oberst Matuasziewski ,
klagte vor kurzem in einem Artikel in
„ Nowy Swift " die englische und die
nordamerikanische Regierung an , das
Leben und die Arbeitskraft der Ameri¬
kaner hinzuopfern , um der Sowjet¬
union zum Siege und dem Bolschewis¬
mus damit zur Weltherrschaft zu ver¬
helfen . Die in Milwaukee erscheinende
polnische Zeitung „ Nowiny Polski " er¬
klärte , die amerikanische Bevölkerung
polnischer Herkunft müsse sich bewußt
gegen Roosevelt und seine Politik stel¬
len .

Die Verräterclique
Die Teilnehmer am Putschversuch vom

20 . Juli 1944
♦Berlin , 28. Juli . Bei den von

Reichsminister Dr . Goebbels in seiner
Rundfunkaasprache gebrandmarkten
Teilnehmern an dem Putschversuch des
20 . Juli handelt es sich um : 1 . den Ge¬
neral der Infanterie O 1b r i c h t , der
standrechtlich erschossen worden ist ;
2 . den ehemaligen Generalstabschef
Generaloberst Beck , der sich bei der
Verhaftung selbst erschoß , und 3 . den
Generaloberst H ö p p n e r , der verhaf¬
tet wurde und seiner Aburteilung ent¬
gegensieht .

Ein englisches Flugzeug beschoß in
der Nähe von Guldlager bei Esbjerg im
Tiefflug Zivilisten mit Maschinenge¬
wehren . Ein neunjähriges Mädchen er -

iielt einen Brust «chuß . ^ .

Die Abrechnung
Von Walter Schlösse ^

In der eindrucksvollen Treuekundgew
bung auf dem Straßburger Karl -Roos -
Platz geißelte Gauleiter Robert Wagner
die Schandtat jener Handvoll Verräter
des 20 . Juli , die den Anschlag auf den
Führer wagten . Es handele sich um
Reaktionäre , wie sie in allen Schichten ,
Ständen und Berufen unseres Volkes in
gewisser Zahl nach den Revolutionen der
letzten Jahrzehnte noch übriggeblieben
seien , eine Handvoll Männer , die nicht
einsehen wollten , daß ihre Ideenwelt
schon am 9 . November 1918 und dabei
noch unter recht kläglichen Umständen ,
Schiffbruch erlitten habe . Als Dr . Ley in
der Werkhalle eines Berliner Groß¬
betriebes in nationalsozialistischer Of¬
fenheit die Worte aussprach , daß heute
das deutsche Volk verlange , daß die Re¬
volution alles nachholt , was sie ver¬
säumt hat , jubelten ihm spontan Tau¬
sende von Arbeitern zu . Dieser Beifall
dokumentierte zugleich di? Freude über
die wunderbare Rettung Adolf Hitlers ,
dann aber auch die Genugtuung über die
Ankündigung des Führers , daß diesmal
so abgerechnet wird wie wir ;
das als Nationalsozialisten
gew

' ohnt sind .
Als alte Kämpfer der Bewegung und

junge Frontsoldaten dieses Krieges wis¬
sen wir , daß nun eine neue IJhase der
nationalsozialistischen Revolution ein¬
setzt , die endgültig mit dem alten Feind
im Innern aufräumen wird . Wir schwo¬
ren einst — da Rotfront und Reaktion
gemeinsam gegen uns marschierten —
nicht aus Konjunktur auf das Haken¬
kreuzbanner , wie es später eine gewisse ^
reaktionäre Clique zu tun pflegte , die
persönliche Vorteile und den Aufstieg in
die höchsten Staatsstellen erhoffte , um
im gegebenen Augenblick die Macht an
sich zu reißen . Wir wurden National¬
sozialisten , weil wir in der neuen Idee
die einzig mögliche Weltanschauung zum
Wohle unseres Volkes erblickten . Wie
damals auf der Straße und in zahllosen
Saalkämpfen , zu denen uns politische
Gegner herausforderten , so haben auch
heute wieder auf den Schlachtfeldern Eu¬
ropas die Männer der Partei und die
junge Garde des Führers bewiesen , daß
ihnen das Bekenntnis des Arbeiterdich -
ters heiliger Ernst bedeutet : „Deutsch¬
land muß leben , auch wenn wir sterben
müssen .

"

Kaum hatte Adolf Hitler nach 1933
sein Aufbauwerk begonnen , da regte
sich auch schon die Reaktion und trieb
ihr frevelhaftes Handwerk hinter den
Kulissen . Dr . Goebbels sagte in jenen
Tagen , wir sähen die Wühlmäuse zwar ,
aber wir wollten sie erst einmal aus
ihren Löchern und Schlupfwinkeln her¬
auskommen lassen . Sie hatten uns nicht
verstanden und waren herausgekommen .
Dann traf sie ihr verdientes Schicksal .
Es war eine Gruppe der „exklusiven "

Gesellschaft , die glaubte , da mangels
innerer Werte , auf ihre Klassenvorrechte
nicht verzichten zu können und daher
der völkischen Gemeinschaft wider¬
strebte und sich von ihr absonderte . Sie
gab sich der falschen Hoffnung hin , daß
der Nationalsozialismus nur ein Durch¬
gangsstadium zu ihrem staatlichen
Wunschgebilde sei . Die Größe ihres
Geldsacks oder Dünkels stand im um¬
gekehrten Verhältnis zur Kleinheit ihres
Gehirns .

Bereits im November 1933 warben
Der HohenzoIIernbund , Front der Kai--

serlichen " und der „ Bund für die Förde¬
rung des Hohenzollerngedankens

" inten¬
siv für eine Rückkehr des Kaisers aus
Doorn als Träger einer neu zu konsti¬
tuierenden Staatsform . Bei Kaisers¬
geburtstagsfeiern 1934 in Berlin entstand
verschiedentlich eine starke Unruhe im
Volk , das die gesunde Meinung vertrat :
wir brauchen keinen Kaiser mehr , weil
wir Adolf Hitler haben ! Der Reichsin¬
nenminister machte kurzen Prozeß und
ließ den kleinen reaktionären Klüngel
wissen , der nationalsozialistische Staat
werde die historischen Verdienste gro¬
ßer deutscher Fürsten und preußischer
Könige anerkennen,er könnees aber nicht
dulden , daß sich dunkle Elemente ein¬
schlichen und den Versuch machten , sie
zu einer Opposition gegen den Staat
auszubauen . Darauf tauchten solche
Grüppchen wie die „Deutsche Kaiser¬
bewegung "

, „Der Bund der Aufrechten ",
der „Volksbund der Kaisertreuen "

, die
Kameradschaft Hohenzollern " und der
Preußenbund " im Dunkel unter , aus

dem sie kamen .
Die Reaktion wollte nicht hören und

mußte dafür die notwendigen Maßnah¬
men der Regierung spüren . Die Wühl¬
mäuse setzten jedoch ihre verwerfliche
Unterminierungsarbeit fort . Eine staats¬
feindliche Verschwörung , an der Spitze
der Bittergutsbesitzer Leßmaan aus
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Oberg , der diese weifische Clique an
führte , wurde zerschlagen . Schäbige
Reste des Düsterberg -Häutleins machten
dem Volke weis , daß nach der Macht
ergreifung die NSDAP , nun überhaupt
verschwinden könne . Das hätte den
Herren so gepaßt ! Sie waren aber
dumm , einzusehen , daß die national
sozialistische Bewegung tiefe Wurzeln im
Volke gefaßt hatte . In Klubs , bei Stamm
tischen und Jagdessen nörgelten die
ewiggestrigen Junker an den Gesetzen
und Verordnungen des neuen Staates
herum , dem gerade sie ihre weitere
Existenzmöglichkeit verdankten . In dem
Feldzug gegen die Reaktionäre sagte Dr
Goebbels am 24 . Juni 1934 in Essen
„Die Charaktertugend der Treue allein
hat Geltung , nicht Stand und Besitz
Der Feind des Nationalsozialismus sitzt
nicht im Arbeiter , er sitzt bei den vor¬
nehmen Herren , bei denen , die im Natio
nalsozialismus nur eine Zeiterscheinung
sehen ? ' Am folgenden Tage bezeichnete
Hermann Göring in Hamburg die Wie
derherstellung der Monarchie als un
diskutabel . „ Wir Lebenden haben Adolf
Hitler , und das Band , das ihn und sein
Volk umschließt , ist Treue und Ver
trauen . Dieses Vertrauen ist die Basis
auf der wir alles aufbauen müssen . Wer
dagegen sündigt , der hat sidi um seinen
Kopf gebracht .

"
Noch einmal holte die Reaktion zu

einem großen Schlage aus . Der 30. Juni
1934 sollte den Eriolg ihrer Revolte
bringen . Der „ geborene Verschwörer
General Schleicher , hatte seine Hand im
Spiele bei dem Komplott gegen den Füh
rer . General von Bledow und ein gewis¬
ser von Detten waren seine Mittels¬
leute , die gewisse Kreise In Paris , Lon¬
don und auch Moskau über die dunklen
Pläne Schleichers unterrichteten . Sie
machten dem Ausland eine Reihe von
Zugeständnissen , die sich sogar mit einer
Wiederbesetzung des Rheinlandes und
der Abrüstung Deutschlands beschäftig¬
ten . In der „Nacht der langen Messer '
sollten Adolf Hitler und seine Getreuen
beseitigt werden . Blitzschnell griff der
Führer zu und bewahrte sein Volk vor
den Schrecken eines Bürgerkrieges . Gö¬
ring hob in Berlin das reaktionäre Ver¬
schwörernest aus . Schleicher leistete bei
seiner Verhaftung Widerstand und kam
dabei ums Leben . So endete diese Re¬
volte mit der gerechten Strafe gegen die
Verräter .

Zehn Jahre später , zu einem Zeit
punkt , da der Feind vor den Toren steht ,
legt der Oberst Graf von Stauffen
berg eine Bombe in der Absicht , uns
den Führer zu nehmen und die Revolte
einer kleinen , meineidigen Offiziers¬
clique einzuleiten . Die gleichen Schurken
und die gleichen Methoden ! Aus der
mißlungenen Schandtat des Generals
Schleicher und seiner Helfershelfer hat¬
ten die paar gräflichen Obersten und
Generale noch immer nicht gelernt . Wir
•wissen nicht , welche Zusicherungen
ihnen der Feind gab , mit dem sie in Ver¬
bindung standen , ob man ihnen Luft¬
schlösser in Fürsten - , Groß - oder Klein¬
herzogtümern baute , ob man sie durch
Gold köderte — das bleibt sich gleich .
Aber eins steht fest : nämlich ihre gren¬
zenlose Dummheit angesichts des
lehrreichen Beispiels , das ihnen im Vor¬
fahre das italienische Königshaus vor¬
exerzierte . Kein Graf herrscht
heute in Süditalien , sondern
ein Vertreter Stalins ! Die
Kenntnisse dieses Hochverratszirkels in
der Zeitgeschichte scheinen ebenso
schwach zu sein wie ihre Fähigkeit , in
die Zukunft zu schauen . Sonst hätten
sich der Graf von Stauffenberg nebst
Anhang des Juli 1918 in Jekaterinen
bürg erinnert , in dem Zar Nikolaus IL ,
die Zarin , der jugendliche Thronfolger
und vier Töchter von den Bolschewisten
ermordet wurden . (Fünf weitere Ange
hörige des Zarenhauses kamen einen
Tag später vor den roten Henker . Zu
Ehren des Zarenmörders wurde die Stadt
Jekaterinenburg in Swerdlowsk umbe¬
nennt .) Wie Gauleiter Wagner betonte ,
hätten die Verräter des 20 . Juli ihre
eigenen Köpfe nur für eine kurze Zeit
vor dem Bolschewismus retten können ,
um sie später doch zu verlieren .

Der nationalsozialistische Staat hat
den reaktionären Kreaturen nicht nur ihr
Leben , Hab und Gut garantiert , er hat
ihnen ihre Titel gelassen und wieder
Uniform , Regimenter und Divisionen ge¬
geben . Sie dankten auf die schändlichste
Weise : durch Verrat , Meineid und Treue¬
bruch .

Jetzt wird Schluß gemacht . Wo sich
eine reaktionäre Wühlmaus zeigt , wird
ihr auf den Kopf geschlagen ! Viele Söhn «
des deutschen Adels opferten in diesem
Freiheitskampf ihr Leben für Führer
und Volk . Sie haben nichts gemein mit
den egoistischen Usurpatoren , die den
Doldistoi von 1918 wiederholen woll¬
ten , denn sie fielen als Idealisten für die
deutsche Volksgemeinschaft . Ihre Ehre
hieß Treue . Wollen wir ihrer würdig
sein , so müssen wir alles das mit Stumpf
und Stil ausrotten , was sich uns auf dem
Weg zum Sieg hemmend entgegenstellt .

Hafen von Cherbourg
noch immer unbenutzbar

* Stockholm , 28. Juli . Einer AP .-
Meldung aus Washington zufolge er¬
klärte Kriegsminister

' S t i ms o n auf
der Pressekonferenz , daß der Hafen
von Cherbourg noch nicht genü¬
gend wiederhergestellt sei , um durch die
Alliierten in volle Benutzung genommen
zu werden . Die Reparaturarbeiten gin¬
gen weiter .

„Deutschland wird noch ein entscheidendes Wort sprechen"
Das Auslandsecho der Rede von Dr . Goebbels — Die dynamische Kraftentfaltung wird alle Hoffnungen des Feindes zunichte machen

* Berlin , 28 . Juli . Die große und bedeutsame Rede von Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels über die Ereignisse des 20 . Juli und den totalen Kriegs¬
einsatz bat in der gesamten europäischen Freue und darüber hinaus einen
starken Widerhall gefunden . Bis zur Stunde liegen u . a . nachfolgende Äuße¬
rungen vor :

Die ganze finnische ' Presse ver¬
öffentlicht die Rede an erster Stelle .
„Heisingin Sanomat " weist auf die
schneidige und widerstandslose Liqui¬
dierung des Putschversuches sowie auf
die Folgen hin , die daraus die deutsche
Staatsführung gezogen hat und schreibt :
In Deutschland seien jetzt auch die
letzten Reste des alten Systems selbst
in der Wehrmacht beseitigt worden , ein
äußeres Zeichen dafür sei beispiels¬
weise die Einführung des national¬
sozialistischen Grußes in der Wehr¬
macht . Von weitgehender Bedeutung

seien aber die auf nationalsozialisti¬
scher Grundlage in Angriff genommenen
Maßnahmen zum totalen Kriegseinsatz .
Wenn das Attentat auf den Führer auch
nur von einer bedeutungslosen kleinen
Clique angezettelt worden war , so habe
es doch zu einer großen Kräftekonzen -
trierung des Kriegspotentials geführt .
Dr . Goebbels sei wohl deshalb mit der
Durchführung des totalen Kriegsein¬
satzes betraut worden , weil er seit jeher
dafür eingetreten sei .

Im Zusammenhang mit der Rede von

Dr . Goebbels bemerkt die Zeitung
„ Tokio Schimbun "

, daß auch für
Japan der Zeitpunkt geeignet sei ,
eine totale Mobilisierung durchzuführen
Das Blatt meint weiter , die Ernennung
von Dr . Goebbels zum ..Reichsbevoll¬
mächtigten für den totalen Kriegsein
satz " zeige , daß die verschiedenen
Dinge , die in Deutschland einer er¬
neuten Prüfung bzw . Reorganisation
unterzogen werden , in gleicher Weise
für Japan Gültigkeit hätten .

Die gesamte kroatische Presse
bringt die Rede in aller Ausführlichkeit
und nimmt sie zum Anlaß , um in ihren
Leitartikeln die wesentlichen Merkmale
noch einmal zu unterstreichen . „Novo
Ihrvatska " nennt die Reaktion des
deutschen Volkes auf den 20. Juli eine

Nordamerikanischer Großangriff bei St-Lö dauert an
Gegenangriffe im Gange — Vier Transportschiffe mit 25 000 BRT und ein Zerstörer schwer beschädigt

Aus dem F ü h r e r h a u p t q u a r -
t i e r , 28 . Juli . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt :

Im Kampfraum beiderseits S t - L 6
setzten die Nordamerikaner ihren
Großangriff den ganzen Tag über fort .
Während ihnen östlich St-Lö nur einige
unwesentliche Einbrüche gelangen ,
wurden unsere Truppen südwestlich
der Stadt in erbitterten und beiderseits
verlustreichen Kämpfen weiter nach
Süden und Südwesten zurückgedrängt .
Die Gegenangriffe zur Schließung der
an einigen Stellen aufgerissenen Front
sind im Gange . 75 Panzer wurden abge¬
schossen . Im Abschnitt von C a e n
führte der Gegner nur erfolglose An¬
griffe geringen TJmfangs. Jagd- und
Schlachtfliegerverbände schössen in
Luftkämpfen zehn feindliche Flugzeuge
ab.

Torpedoflieger versenkten in der
Nacht zum 27 . Juli in der Seine¬
bucht einen feindlichen Tanker von
4000 BRT und beschädigten vier Trans¬
portschiffe mit 25 000 BRT und einen
Zerstörer schwer . Im Ostteil der
Seinebucht erzielte eineHeeres -Küsten -
batterie mehrere Treffer auf einem
feindlichen Schlachtschiff .
Sicherungsfahrzeuge eines deutschen
Geleits schössen vor der Loire -Mün¬
dung von acht angreifenden feind¬
lichen Jagdbombern sechs ab . Im fran¬
zösischen Raum wurden 42 Terroristen
im Kampf niedergemacht .

chweres »V . 1« - Vergel -
tungsfeuer liegt fast un¬

unterbrochen auf dem Groß¬
raum von London .

In Italien tastete der Feind un¬
sere gesamte Front durch zahlreiche
örtliche Angriffe ab . Der Schwerpunkt
der feindlichen Aufklärungsvorstöße
lag im Abschnitt südlich Florenz
und an der adriatischen Küste .
Alle Angriffe wurden vor unseren
Stellungen abgewiesen . Seit den frühen
Morgenstunden ist der Feind in breiter
Front südlich Florenz erneut zum
Großangriff angetreten . Heftige
Kämpfe sind entbrannt .

An der Ostfront hat die große
Abwehrschlacht zwischen den Kar¬
paten und dem Finnischen Meerbusen
an Heftigkeit noch zugenommen . Nach -,
dem es dem Feind an verschiedenen
Abschnitten gelungen war , zum Teil
tief In unsere Front einzubrechen ,
wurden zur Krätfteeinsparung in ein!1
gen Abschnitten vorspringende Front¬
bogen zurückgenommen . Im Zuge die¬
ser Frontbegradigung wurden nach
Zerstörung aller militärisch wichtigen
Anlagen die Städte Lemberg ,
Brest - Litowsk , Bialystok
und Dünaburg geräumt .

In Galizien setzten sich unsere
Truppen befehlsgemäß auf neue Stel¬
lungen im Karpartenvorland ab und
schlugen dann alle Angriffe der scharf
nachdrängenden Sowjets ab. Westlich
des San sind wechselvolle Kämpfe
mit vordringenden feindlichen An¬
griffsspitzen im Gange .

Zwischen dem oberen Bng und
der Weichsel wurden von Fanzern
unterstützte Angriffe der Sowjets in
erbittertem Ringen nach Abschuß zahl
reicher feindlicher Panzer abgewiesen

Im Abschnitt Bialystok und
Kauen scheiterten örtliche Angriffe
der Bolschewisten . Nördlich Kauen
sind heftige Kämpfe mit feindlichen
Panzer - und Aufklärungskräften im
Gange . An der Front zwischen Düna
bürg und dem Finnischen
Meerbusen brachen wiederum
zahlreiche schwere Angriffe verlust¬
reich für den Feind zusammen .

Starke Schlachtfliegerverbände un
terstützten die Abwehrkämpfe des
Heeres und vernichteten in Tiefangrif¬
fen 71 feindliche Panzer und über
400 Fahrzeuge . In der Nacht waren der
Bahnhof von W i 1 n a und sowjetische
Truppenansammlungen westlich Lub -
1 i n das Angriffsziel schwerer deut¬
scher Kampfflugzeuge .

Nordamerikanische Bomber führten
einen Terrorangriff gegen Buda¬
pest . Durch deutsche und ungari¬
sche Luftverteidigungskräfte wurden
29 feindliche Flugzeuge , darunter
28 viermotorige Bomber , zum Absturz
gebracht . In der vergangenen Nacht
warfen feindliche Flugzeuge Bomben
auf einige Orte in Westdeutsch¬
land und in Ostpreußen . In der
Stadt Insterburg entstanden Schä¬
den und Personenverluste . Drei Flug¬
zeuge wurden abgeschossen .

„V . 1 " krepiert in englischen Rüstungsfabriken
Bemerkenswerte Geständnisse — Aijf der Suche nach neuen AlarmsYStemen

hw . Stockholm , 28 . Juli . (Eigener
Drahtbericht .) Die Engländer melden
Fortdauer des „V . 1 " -Feuers gegen Süd¬
england und London wie am Donnerstag
so auch in der Nacht zum Freitag .
Innenminister Morrison will am
Dienstag im Unterhaus eine Erklärung
über die bisherigen Alarmsysteme und
etwaige Verbesserungsvorschläge ab¬
geben . Vertreter des Groß -Londoner Be¬
reichs haben den Wunsch nach besonde¬
rer Warnung bei Annäherung fliegender
Bomben gegen die Verkehrszentren der

Innenstadt ausgesprochen , da hier der
Verkehrslärm jede Beobachtung verhin¬
dere und daher ein besonders lautes
Alarmsignal gewählt werden müßte .

In der „ Daily -Mail " schreibt einer
der führenden englischen Nervenspezia¬
listen , Dr . William Brown , selbst ganz
standfeste Menschen würden von den
fliegenden Bomben nervös . Wie eine
Untersuchung über „V . 1" - Wirkungen in
Rüstungsfabriken in Südengland er¬
geben habe , seien viele Rüstungsfabri¬
ken dermaßen beschädigt , daß zahl¬

reiche Arbeiter ihre Plätze verloren hät¬
ten . Der stellvertretende Ministerprä¬
sident Attlee erklärte in einer An¬
sprache in Bradford , mancher
müßte sich wieder an den Anblick be¬
schädigter Gebäude und vernichteter
Gebiete gewöhnen . Alle hier in Süd -
england und London lebenden Menschen
wüßten Bescheid , was sich dort abspiele .
Die Sirenen heulen , und fliegende
Bomben donnerten und die Explosionen
krachten pausenlos .

Die Abwehrschlacht im Osten tobt weiter
Beweglichkeit , die Taktik der deutschen Kriegführung — Zeitgewinn für geplante Gegensdiläge

rd . Berlin , 28 . Juli . (Eig. Draht¬
bericht .) Die Taktik des hinhaltenden
Widerstandes , der der deutschen Füh¬
rung die für den Aufmarsch der für
den geplanten Gegenschlag notwendige
Zeit verschafft , dürfte die gesamten
Operationen im Osten von

rei Gesichtspunkten aus be¬
stimmen : 1 . Vernichtung möglichst
zahlreicher Verbände in den Abwehr¬
kämpfen ; 2 . die Aufgabe von strate¬
gisch nicht entscheidenden Räumen , um
durch Frontverkürzungen Truppen ein¬
zusparen und taktisch günstigere
Stellungen zu gewinnen ; 3 . Aufhalten
des vordringenden Feindes durch Gegen¬
stöße an geeigneten Punkten .

Die sich daraus ergebende bewußt
beweglich gehaltene Kampfführung , die
mit der notgedrungenen Räumung wei¬
terer Gebiete und auch bekannter Städte
verbunden sein muß , setzt unsere Trup¬
pen in die Lage , dem zahlen - und auch
materialmäßig überlegenen Gegner
unter härtesten Kämpfen einen ver¬
bissenen Widerstand entgegenzusetzen
und ihre Gegenangriffe zu verstärken .

Seitdem es den Sowjets gelungen ist ,
sich mit ihren verschiedenen Angriffs -,
armeen tief in unsere Kamptflinien
hineinzubohren , zeigt der Frontverlauf
zwischen dem Finnischen Meerbusen
und den Karpaten zahlreiche Kurven
und vorspringende Spitzen . Es muß das
Bestreben der Truppenführung sein ,
daraus sich ergebende exponierte
Punkte der Gefahr zu entziehen , vom
Gegner eingeschlossen zu werden . Unter
diesem Gesichtswinkel muß auch die
Räumung der Städte Lemberg ,
Brest - Litowsk , Bialystok und

Dünaburg betrachtet werden . Dem
starken Druck scheint die deutsche Ost¬
front im nördlichen Teil , im Räume
nordöstlich Kauen und in Richtung
S c h a u 1 e n und im südlichen Teil am
San , ausgesetzt zu sein . Zwischen die¬
sen beiden Punkten verläuft die Front
in einem weiten Bogen , der sich etwa in
der Mitte am weitesten nach Westen
ausbuchtet . Hier im Räume östlich des
Weichselbogens hatte der Feind zur
Unterstützung seiner Angriffe besonders
starke Panzerkräfte eingesetzt , denen
aber erfolgreich Widerstand geleistet
wurde .

An der Westfront ist es in dem
von den Engländern besetzten Ab¬
schnitt von C a e n verhältnismäßig
ruhig , während die Nordamerikaner
ihren Großangriff im Raum beiderseits
St - L6 fortsetzen . Sie haben lediglich
südwestlich der Stadt geringe Fort¬
schritte erzielen können , die aber an
der gesamtstrategischen Lage nichts zu
ändern vermögen . Die Alliierten stehen
immer noch vor der Notwendigkeit ,
sich einen entsprechenden Aufmarsch¬
raum für groß angelegte Operationen
zu erkämpfen . Das Hauptmerkmal ier
Kämpfe in der Normandie sind die
großen Verluste , die von den anglo -
amerikanischen Korrespondenten in
ihren Berichten ganz besonders unter¬
strichen werden . Unter den gefallenen
höheren Offizieren auf der Gegenseite
befindet sich der USA.-Gensrai Mac
N a 1 r , der früher einmal Befehlshaber
aller Landstreitkräfte der USA. war
und als das Gehirn der Armee bezeich¬
net wurde .

Auf dem Nebenkriegsschauplatz Ita¬

lien ist es südlich Florenz wieder zu
größeren Kampfhandlungen gekommen ,
die noch andauern .

Etwa 2700 Schiffswerftarbefter sind ,
wie Reuter aus Halifax meldet , in Hali¬
fax und Dartmouth in den Streik ge¬
treten . Etwa 200 Arbeiter in kleinen
Außenbezirken gelegenen Werkstätten
sind aus Sympathie ebenfalls in den
Ausstand getreten .

männliche und entschiedene Antwort
Ausdruck des Willens , der dem Eni -
kämpf Deutschlands neue Kräfte 2U.führen wird .

Unter besonders großen Schlagzeilenheben die norwegischen Blattetdie Hauptgedankengänge der Goebbels.Rede hervor . „Aftonposten "
schreibt -

Der Name des Reichsministers büra
dafür , daß alle Kräfte und Mit .
tel eingesetzt werden , um den
Wendepunkt des Krieges herbeizufüh -
ren , und fährt dann fort : „Hier hat ein
großer und klarsehender Staatsmann ge¬
sprochen , der die dynamische Kraftent¬
faltung verkündete , die alle Hoffnungen
des Feindes zunichte machen wird, "
„Frit Folk " unterstreicht , daß der totale
Kriegseinsatz Gebot der Stunde ist . Auf
diese Weise werde Europa die bolsche-
wistische Sturmflut bezwingen , die ein¬
gehalten werden müsse , um das künf .
tige Leben zu retten .

Die dänischen Blätter geben die
Rede von Dr . Goebbels auf der ersten
Seite wieder . »Faedrelandet « bringtals Schlagzeile : »Der 20. Juli gab dem
deutschen Volk erneute Kräfte « und zi¬
tiert weiterhin die Erklärung des Mi-
nisters , »wir gehen nun an die Arbeit ,in sicherer Ueberzeugung von dem end¬
lichen Sieg« . »National Tidende « hebt
m einer ihrer Ueberschriften hervor ,daß alle deutschen Kräfte nun für die
Front und die Rüstungsproduktion ein¬
gesetzt werden sollen .

Die serbische Presse steht gani
im Zeichen der Goebbels - Rede und
veröffentlicht sie unter großen Balken¬
überschriften . »Novo Vreme « widmet
seinen Leitartikel der Persönlichkeit
Dr . Goebbels , und seinen Berlinern . Ej
sei einmalig , was Dr . Goebbels , ein
Mann von organisatorischer Genialität ,
auf den Trümmern Berlins geschaffen
habe , wie er die Millionenstadt in einen
Organismus verwandelte , der trotz
aller Schwierigkeiten leben und arbeiten
könne . Die tiefe Ueberzeugung von der
geistigen Kraft des deutschen Volkes
sowie sein Bewußtsein von den
Rüstungserfolgen , die aus der gestrigen
Rede des Reichsministers sprachen ,
bieten eine solche Grundlage für den
Glauben an einen sicheren und end¬
gültigen Sieg.

Die Worte von Reichsminister Dr .
Goebbels haben auch in Spanien
einen starken Eindruck hinterlassen . Alle
Zeitungen bringen die Rede auf der er¬
sten Seite . Die Erklärungen von Dr .
Goebbels über die steigende Produk¬
tionskraft der deutschen Industrie , die
Darstellung über das Attentat gegen den
Führer und die unerschütterliche Sieges¬
zuversicht , die aus den Worten des
Reichsministers sprachen , werden in der
spanischen Öffentlichkeit als Zeichen
dafür ausgelegt , daß Deutschland in
diesem Kriege noch ein entscheidendes
Wort zu sprechen gewillt ist .

Zur Berufung und Rede des Reichs¬
ministers Dr . Goebbels erklärt eine offi¬
zielle französische Auslassung
u . a„ die starke Persönlichkeit und
Energie des Reichsministers sei bekannt .
Es sei kein Zweifel , daß die Wahl einer
solchen starken Persönlichkeit sich in
der deutschen Kriegsorganisation und im
Gang der militärischen Operationen sehr
schnell äußern werde . Die gesamte Ar¬
beitskraft werde nunmehr vollständig
und rationell ausgenützt werden . So sei
Deutschland gewillt , sowohl im Innern
wie an der Front allen Schwierigkeiten
und allen Feinden entgegenzutreten . Die
Auslassung schließt mit den Worten :
„ Deutschland zeigt mit Nachdruck sei¬
nen Willen , in diesem erbarmungslosen
Krieg , in dem das Schicksal Euro¬
pas au 'f dem Spiel steht , nicht
zu unterliegen . Die Energie und der He¬
roismus des deutschen Volkes werden
ein grandioses Beispiel für die kommen¬
den Generationen bleiben ."

Die Rede des Reicfisministers steht
auch im Vordergrund der Aufmerksam¬
keit der ungarischen Presse . Der
fanatische Glaube an den Sieg , so
schreibt „ Pester Lloyd " , ist beinahe
schon der Sieg selbst . Dieser Glaube er¬
füllte die Rundfunkansprache Dr .
Goebbels .

Zwei Volksschädlinge hingerichtet
* Straßburg , 28 . Juli . Die Justiz -

pressestelle Straßburg teilt mit :
Am 25 . Juli 1944 sind der 32 Jahre

alte Justin Hirtzlin und der 17 1/2
Jahre alte Rüdiger Kalch hinge¬
richtet worden , die das Sondergericht
in Straßburg zum Tode verurteilt
hat .

Hirtzlin , der bei der Post beschäf¬
tigt war , hat trotz wiederholter Beleh¬
rung im Laufe eines Jahres nach und
nach eine überaus große Anzahl F e I d -
Postsendungen ferner einige Post¬
pakete beraubt , die Verpackungen besei¬
tigt und die gestohlenen Gegenstände
zum Teil für sich verbraucht oder ver¬
schenkt , zum Teil heimlich angesammelt .
Er hat sich damit als Volksschädling ge¬
kennzeichnet .

Kalch hat seit August 1943 zusam¬
men mit anderen Jugendlichen als Rä¬
delsführer im Elsaß und in Lothrin¬
gen nach genau überlegtem Plan nadits
eine große Anzahl schwerer Einsteige -
und Einbruchsdiebstähle unter Aus¬

nutzung der Verdunkelung
nach Art des geübten Berufsverbrecher »
ausgeführt , wobei er meistens eine Pi¬
stole schußbereit mit sich führte und
wobei er auch in einem Fall auf den
Inhaber des Ladens , aus dem gestohlen
werden sollte , einen Schuß abgab . Bei
cen letzten nächtlichen Einbruchsdieb¬
stählen Ende April 1944 in einem
Schuhgeschäft in Mülhausen tötete er
einen der Wachmänner der Wach- und
Schließgesellschaft , die auf den Einbruch
aufmerksam geworden waren , durdi
einen Pistolenschuß . Seine Verurteilung
erfolgte demgemäß als Mörder, jugend¬
licher Schwerverbrecher , Volksschädling
und gefährlicher GewohnheitsverbrC '
eher.
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IAufbruch des Volkes am Oberrhein
Treuekundgebungen in sämtlichen Kreisstädten — Die Antwort Badeos and des Elsaä auf den Alarmruf des 20. Juli

' O Was uns nicht umwirft , macht uns
ftärker ! — dieses Wort eines der gro-

gen deutschen Seher des vorigen Jahr¬
hunderts wird in unseren Schicksals¬
tagen Wirklichkeit Für einen Augen¬
blick sah unser Volk , als es von d :m
•jihnwitzigen Anschlag auf den Führer
erfuhr , in einen Absrund , um sich
dann alsbald aufzuraffen zu nie erleb¬
ter Steigerung der Energien . Mit der
elementaren Wucht eines Volksauf -
bruches schart sich die schaffende
Heimat zusammen mit den Soldaten
um die Führung . Sichtbarer Ausdruck
dieses Aufbruchs waren die Treuekund¬

gebungen für den Führer in Gau und
Reich.

Treuebotschaften
aas der Ruinenstadt

Die Mannheimer versammelten
«ich zu Tausenden und aber Tausenden
zur Treuekundgebung während der
Abendstunden dort , wo sie die Nächte
ohnehin zu verbringen pflegen , in den
Großbunkem . Durch Drahtfunk wurde
die Bede des Ministerpräsidenten Köh¬
ler , der selbst von einem Bunker aus
sprach , nach allen Stadtteilen über¬
tragen . Der Nationalsozialismus gebe
jedem Deutschen die Chance , sich auf
Grund von Leistungen eine führende
Stellung zu erringen . In Partei , Staat ,
Wehrmacht und Wirtschaft werde nach
diesem Grundsatz überall das Tor weit
aufgetan . Dies sei einem gewissen
Kreis, aus dem sich früher die füh¬
rende Schicht zusammengesetzt habe ,
offenbar unbequem gewesen . Das Fanal
des Verbrechens rüttle die Gleichgülti¬
gen auf .

Auch die Bevölkerung des übrigen
Nordbaden in Stadt und Land zeigte ,
daß sie das Gebot der Stunde verstan¬
den hat . In Heidelberg scharte
sich die Bevölkerung bereits am Tag
nach dem ruchlosen Anschlag unter
freiem Himmel zusammen . Der Kreis¬
leiter rechnete mit jenen politischen
Hochstaplern ab , die nichts wissen von
der Volkskraft , die sich in unseren Ar¬
beitern der Stirn und der Faust kon¬
zentriert . Im Main -Tauberkreis Wert¬
heim marschierte das Landvolk in den
Dörfern , die Bevölkerung der Kreisstadt
wie immer an großen Tagen auf dem
alten Marktplatz auf . Nicht anders war
es in den Kreisen Buchen , Mos¬
bach und Sinsheim ,

Der Aufmarsch in Mittelbaden
In den mittelbadischen Kreisen haben

sch wie überall andauf , landab die
Schaffenden zu Appellen zusammenge¬
funden und den Kreisleitern Treuebot¬
schaften zur Weitergabe an den Gaulei¬
ter überreicht . Die Bruchsaler Bevölke¬
rung hatte sich kurz nach Bekanntwerden
des Attenats spontan versammelt . Zu
der Volkskundgebung in Karlsruhe wa¬
ren auf dem weiten Platz der SA . Partei ,
Wehrmacht , Reichsarbeitsdienst und Be¬
völkerung in mächtigen Blocks aufmar¬
schiert . Der Oberbürgermeister und der
Wehrmachtkommandant bezeugten die
Tatsache gewordene Frontkameradschaft
von schaffender Heimat und Wehrmacht .
In der Offenburger Stadthalle betonte
der Wehrmachtstandortälteste , daß ge¬
rade jetzt die Soldaten mit ihren Kame¬
raden im braunen Rock zusammenstehen
müßten . Auch in Pforzheim , Rastatt ,
Baden -Baden und Lahr fanden machtvolle
Kundgebungen der Treue statt . Die Na¬
tionalsozialisten des Kreises Bühl waren
kurz nach Bekanntwerden des Anschlags

in der Kreisstadt und in den Land¬
gemeinden zu Mitgliederappellen zusam¬
mengeströmt . Diese standen unter dem
Leitwort : „ Der Führer lebt — es lebe der
Führer !"

Ritterkreuzüberrei^hung in Villingen
Die Kundgebuag in Vi 11 in gen er¬

hielt ihr besonderes Gepräge durch die
Ueberreichung des Ritterkreuzes an
den zur Zeit bei einer Genesenden¬
kompanie befindlichen 20jährigen Ge¬
freiten Baindner aus Kaufbeuren .
Der die Auszeichnung vornehmende
Major hob hervor , daß die Handvoll
Verräter nichts , aber auch gar nichts
mit dem Geist unseres Volksheeres zu
tun habe , voa dem die Tat des 'ein¬
fachen Gefreiten Zeugnis ablege . Im
Alten Schloßhof in Wolfach sprach
nach Gaupropagandaleiter S c h m i d
der einheimische Ritterkreuzträger ,
Hauptmann Wipsler .

Größte Kundgebung
seit Kriegsbeginn in Oberbaden

Es war seit 1939 die größte Massen¬
kundgebung der Schwarzwaldhauptstadt ,
eines der denkwürdigsten Ereignisse
überhaupt , das der Münsterplatz in
Freiburg je erlebt hat . Auf rund
50 000 wurde die Zahl der Teilnehmer
am Donnerstagabend geschätzt . Auch in
Emmendingen , Neustadt und Müllheim
sowie in den Hochrheinkreisen Lör¬
rach . Waldshut und Säckingen ließ sich
die Wahrnehmung machen , daß in die¬
sem Krieg nicht entfernt solche Massen
an öffentlichen Kundgebungen teilge¬
nommen haben . In Neustadt hatte kurz
nach dem 20. Juli eine spontane Treue¬

kundgebung stattgefunden , auf der au¬
ßer dem Kreisleiter der Träger des Rit¬
terkreuzes zum Kriegsverdienstkreuz
mit Schwertern , Flottenarzt Dr . Bac -
meister aus St . Blasien , sprach . In
Lörrach gab Stellv . Gauleiter Röhn
der Freude jedes Deutschen über die
wunderbare Rettung des Führers Aus
druck . Der Herrgott habe wie schon
mehrfach seine schützende Hand über
Adolf Hitler gehalten , damit dieser die
ihm übertragene Mission erfüllen
könne . Ihm dabei zu helfen , gelte es
jetzt für jeden einzelnen , die äußerste
Kraft aufzubieten .

Der Saal des historischen Konzilge¬
bäudes in Kortstanz vermochte die
Besucher der Treuekundgebung kaum zu
fassen . Staatsnsinister P f 1 a u m e r
sagte , die mit vielen Opfern errungen »
Volksgemeinschaft werde , wenn es sein
müsse , mit Zähnen und Klauen ver¬
teidigt werden . Sprecher der Wehr¬
macht war der Standortälteste , der be¬
kannte : »Wir sind alle Nationalsozia¬
listen . Der Allmächtige hat uns Adolf
Hitler am 20. Juli erneut geschenkt ,
und mit ihm werden wir den Sieg er¬
ringen !« Bis in die entlegensten Land¬
gemeinden der beiden Bodenseekreise
Ueberlir .gen und Stockach hatte der
Alarm des 20 . Juli die Bevölkerung
herausgerufen zum Bekenntnis für den
Führer und zur stärksten Kraftentfal¬
tung .
Das Bekenntnis des ElsaS

Über die Treuekundgebung in Straß¬
burg wurde bereits berichtet . Das Motto
der Weißenburger Kundgebung
lautete : Weiterkämpfen — noch zäher
kämpfen ! Auf dem Schloßplatz in Za¬

ber n gab der Wehrmachtstandort¬
älteste in seiner Rede der Auffassung
Ausdruck , daß der verräterische Klüngel
ebensowenig eine Ahnung von der An¬
hänglichkeit des Volkes zu seinem Füh¬
rer gehabt habe , wie vom Wesen des
neuen deutschen Volksstaates , dessen
Verkörperung die Einheit von Partei ,
Volk und Wehrmacht bilde . Im größten
Versammlungsraum Hagenaus sprach
Staatsminister Dr . Schmitthenne r .
Was könne es geben , das mehr unsere
Herzen zu Gott erhebe , was uns an der
Schwelle des 6 . Kriegsjahres sichtbarer
die Fahne des kommenden Sieges vor
Augen führen als die von unserem Herr¬
gott vollzogene Rettung unseres Führers .
Auch in den Kreisstädten M o I s h e i m
und Schlettst ad t wurden seit den
Kreistagen nicht annähernd - gleich impo
sante Aufmärsche erlebt wie bei den
Treuekundgebungen .

Auf dem Marsfeld in K o 1 m a r gab
der Hoheitsträger vor tausenden Ver¬
sammelten ein Bild von dem , was das
Reich unter dem Führer geworden sei .
Rappoltsweiler stand in der Be¬
kundung treuer Gefolgschaft den an¬
deren elsässischen Kreisstädten nicht
nach . Außergewöhnliche Volkskund¬
gebungen sahen auch die oberelsässi -
schen Kreisstädte Altkirch . Tann ,
Gebweiler und vor allem Mül¬
hausen . Dort gab der tiefen Ent
rüStung und dem Gelöbnis , jetzt mehr
denn je zur Sache Adolf Hitlers und
Deutschlands zu stehen , Generalreferent
Dr . Robert Ernst Ausdruck . Die Gnade
des Schicksals , die uns Adolf Hitler er
halten,habe , solle die Herzen und Ge¬
müter aufreißen und neue Kräfte frei¬
machen . E. D.
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Großadmiral Dönltz bei seiner Rundfunkansprache

nach dem Mordanschlag auf den Führer . In der Mitte der Führer , recht » mit verbundenem Kopf General Jodl .
Aufnahme : Presse - Hoffmann

| Der Feind alles Edlen
| „Verläuft die kommunistische Revo -
| lution wirklich rückläufig ?" Auf diese
I Frage antwortet das offiziöse . Diario
| da Martha" klar mit nein . Die bol-
| schewistische Revolution ist lediglich
I in ihr zweites Stadium getreten ,
| schreibt das Blatt . Sie behält die alten
| Grundsätze des Ntchtanerkennens
| des Privateigentums und die der Got-
! tesfeindschaft . Sie verleugnet die
1 Kultur und ist der erklärte Feind alles
| dessen , was Menschen und Arbeit ver -
| edelt ." Das Blatt erinnert an die Worte
| Salazars : Der Bolschewismus bleibt
| weiterhin die größte Gottesleugnung
| unseres Zeitalters und der Feind Kr . 1
I unserer Zivilisation .
E
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Besatzungsmangel
der USA . -Handelsschiffahrt

W. S . Lissabon , 28 . Juli . (Eigener
Drahtbericht .) Der Vorsitzende der ame¬
rikanischen Handelsschiffahrtskommis¬
sion , Admiral Land , beklagte sich in
der Zeitschrift »Satturday Even ;ng
Post « bitter darüber , daß die Handels¬
marine der USA . in wachsendem Maße
unter Besatzungsmangel zu
leiden beginne . Land erklärte dabei , daß
die USA . heute zwar die führende See¬
macht der Welt seien und über die
größte Flotte verfügten , die je auf den
Ozeanen in Erscheinung getreten sei ,
aber diese Ausweitung der amerikani¬
schen Seemacht werde in starker Weise
dadurch gefährdet , daß es an Seeleuten
fehle . In diesem Jahre würden , so be¬
tonte der USA .-Admiral , für die Beman¬
nung der amerikanischen Handelsschiffe
80 000 Seeleute und Offiziere benötigt ,
von denen mindestens die Hälfte voll¬
ständig ausgebildet werden müsse . Es
sei jedoch äußerst schwierig , dieses Pro¬
blem zu löserr , und man werde gezwun¬
gen sein , Tausende von Männern auf
See einzusetzen , die bisher noch nie im
Leben eine Ptoike betreten hätten .

Eine besondre Gefahr , so erklärte
Admiral Land weiterhin , entstehe durch
die überraschend starke Abwanderung
der Seeleute . Allein im vergangenen
Jahre seien über 25 000 Mann wieder aus
dem Dienst auf See ausgeschieden . Ein
großer Teil davon wegen Krankheit oder
wegen Ueberarbeitung , oder andere ,
weil sie die Arbeit auf dem Lande vor¬
ziehen . Die USA. aber würden , so klagt
Admiral Land , ihre beherrschende Stel¬
lung auf allen Meeren nur sichern , wenn
es gelingt , die Bevölkerung für die See¬
fahrt zu begeistern und einen wirklich
ausreichenden Stand von Seeleuten her .
anzuziehen .

Der jüdische Terrorist Zahpael Birn¬
baum , der vom Militärgericht in Jeru¬
salem zum Tode verurteilt worden war ,
ist nach einer Meldung aus Jerusalem
vom Oberkommissar zu lebensläng¬
lichem Kerker begnadigt worden . Der
Jude hatte während der Gerichtsver¬
handlung ein überaus herausforderndes
B«nehmen zur Schau getragen .

In dem sog . befreiten Teil Italiens sei
die Ernüchterung des Volkes über das
Heil , das ihnen die Alliierten brachten ,

| am auffälligsten , schreibt die englische
Wochenzeitschrift »Cavalcade « . Aus
der englischen und amerikanischen
Presse würden die Nachrichten hier¬
über bewußt herausgehalten . Man wolle
nicht , daß etwas über die im »befrei¬
ten Italien « herrschenden sozialen
Mißstände ins Ausland gelange , denn
das Versagen der Alliierten würde sonst
zu offensichtlich .

HANS FRANCK
Zu seinem 65 . Geburtstag / Von Paul W i 11 k

Bald nach dem ersten Weltkrieg lern¬
ten die Theaterfreunde zwei Bühnen¬
werke kennen , die den Mecklenburger
Hans Franck zum Verfasser hatten .
Franck . der in jungen Jahren Volks¬
schullehrer in Hamburg gewesen und
von Luise Dumont nach Düsseldorf an
ihr berühmtes Schauspielhaus berufen
worden war , galt als der klügste Dra¬
maturg jener Jahre um 1920. Er war
damals der einzige von den vielen ,
deren Tonfall an Hebbel erinnerte , bei
dem solche Aehnlichkeit nicht litera¬
rischer Einfluß , sondern Blutsver¬
wandtschaft ist . Man kannte und
schätzte ihn bereits als Essayisten und
Lyriker , als eine echt niederdeutsche
künstlerische Persönlichkeit von
schwerster Art , von einer geistigen
und, eben darum , gewalttätigen Leiden¬
schaftlichkeit .

Im ersten dieser beider Dramen ,
»Herzog Heinrichs Heimkehre , rangen
zwei Urgewalten des Lebens in zwei
Menschen miteinander , Vater und Sohn ,
der Vater romantischer Dämmerunes¬
mensch , Sucher nach dem Ursinn des
Lebens , der Sohn ganz Gegenwarts¬
mensch , ein Mann der vorwärtsführen¬
den Tat . Hier hatte Franck einen Hei¬
matstoff sich erkoren , die sagenhafte
Geschichte von Herzog Heinrich dem
Pilger von Mecklenburg , und seinem
Sohn Heinrich dem Löwen , der herr¬
scherkräftig sich sein Land neu schuf .
Wie Hildebrand und Hadubrand im äl¬
testen deutschen Heldenliede stehen
sie im Zweikampf gegen einander . Die
Altersweisheit besiegt die stürmende
Jugend . Hinter den dichtenden Ge¬
stalten sah man den Dichter Vlber als
nordischen Grübler , der indes an die
Aufnahmefähigkeit des Nachkriegs -
theaterpublikum « zu gfoße Anforderun¬

gen stellte .

Dann lernten wir seine » Godiva «
kennen . Franck versuchte da , wie auch
andere vor und nach ihm , eine mittel¬
alterliche Legende zu verinnerlichen ,
menschlich zu gestalten . Entgegen der
alten Ueberlieferung läßt er , um die
Jungfrauen eines Ortes von der
schmachvollen Pflicht des jus primae

| noctis zu befreien , die Gräfin Godiva
um die Mittagsstunde nackt durch die

1Stadt reuen . Neben die Gräfin stellte er
deren Gatten , zwei Menschen in die

j furchtbare Not ihrer Liebe , die in ihrer
letzten Ganzheit sich noch nicht fan¬
den und erst durch den Erlösungsritt

Izu völligem Ineinanderaufgehen kom -
' men . Es kam indes wieder zu keinem
Dauererfolg , trotz oder gerade wegen
feinen Empfindens und in Seelen wüh¬
lender Vertiefung .

Diesen Dramen hat Franck mehrere
andere folgen lassen , u . a . ein Kleist -
Drama , das Kriegsdrama » Freie
Knechte « , das Schauspiel »Die Königs¬
brüder « mit Friedrich dem Großen und
seinen Brüdern Wilhelm und Heinrich ,
und das Lustspiel »Der bezahlte Kuß «
mit dem Großen Kurfürsten als Träger
der Handlung . Die der Bühne abträg¬
lichen Gedankenschweifereien und das
Veberschäumen in Gefühl und Sprache
widersprechen dem Begehren der
Mehrzahl der Theaterbesucher , so daß
auch diese Bühnendichtungen wie die
beiden zuerst genannten , nicht viel ge¬
spielt worden sind .

Dagegen war . gleich sein erster No¬
vellenband aus dem Jahre 1918, »Das

■Pentagrar '-n der ( .iebe « , bald ein viel -
I gelesenes Buch So hat Hans Franck
' denn seit zwei Jahrzehnten weit mehr

als der Drama' ik der Novellen - und
Romandichluns 3ich gewidmet . Im we -

' sentlichen ist er auch als Epiker Proble¬
matiker , Sucher nach Lösungen ewiger

I Menschheits - und wichtiger Zeitfragen ,
tiefer Schürfer nach dem Schicksalhaf¬
ten in seelischen Abgründen , schwer
mit seiner eigenen , spröden , knorrigen
Waldeinsamkeitsherbheit ringender
Formenbändiger , der seine Dichtungen
zu runden weiß und dabei zur letzten ,
unbedingten , klaren Wahrheit zu drin¬
gen sucht . Seine stärksten Bücher sind
die sehr lebensechte »Richtige Mutter «,
,,Minnermann -' , „Eigene Erde ", dann das
schöne Loblied auf die Gotik der Stadt
Auesburg „Die Stadt des Elias Holl "
und die auch in fremde Sprachen über¬
tragene meisterliche Novelle »Die Süd¬
seeinsel « ; Sie alle aber übertrifft des
Philosophen J . G . Hamann »Reise in die
Ewigkeit « , eins der tiefsten Ron>an-
werke unserer Zeit . Hier -hat Franck
eine der seltsamsten Erscheinungen un¬
seres Schrifttums mit kräftiger und be¬
weglicher Phantasie , mit reichem Geist
und echtem Humor zu neuem , anre¬
gungsreichen Leben erweckt , zugleich

dessen Erlebnisse und Erfahrungen in
dem sodomitischen , lügnerischen , betrü¬
gerischen und beschmutzenden London
eindracksstark niedergelegt .

Franck , Urenkel eines mecklenburgi¬
schen Leibeigenen , Enkel eines Postil -
lon , Sohn eines Dachdeckers . Ehrenbür¬
ger seines Vaterstädtchens Wittenburg ,
begann seine schriftstellerische Lauf¬
bahn als HamburgerTheaterbesprecher ,
machte als Schriftleiter der Zeitschrift
des Düsseldorfer Schauspielhauses , der
»Masken «, deren Leser mit allen Kün¬
sten vertraut , und lebt und schafft jetzt
seit Jahrzehnten auf eigenem . 50 preu¬
ßische Morgen großen Bauernhofe nahe
Schwerin am Ziegelsee - Wer sich in
seine besten Werke versenkt , erkennt
und liebt sein tapferes deutsches Dich¬
terherz , das ahnungsvollen Blickes hin¬
ter die Dinge , in eine höhere Welt
schaut , wo sichtbare Abbilder des
Ueberwirklichen sich formen .

Was will die Jugend sehen ?
10 Jahre Filmarbeit der HJ.

! duktion ausmachen , angewiesen Da?
Prädikat „jugendfrei " ist aber nicht
gleichzusetzen mit „jugendgeeignet "
oder „jugendwert "

, und so ließ es sich
nicht vermeiden , daß die Jugend im
Film häufig das sah , was ihr als Lek¬
türe von den Eltern verboten wurde .

Planmäßig lenkende Arbeit leistet
die Jugendfllmstunde dagegen , die be¬
reits 1934/35 eingeführt wurde . Sie hat
es sich zur Aufgabe gemacht , der deut¬
schen Jugend in feierlicher Form Kul¬
turwerte zu übermitteln , die sie er¬
heben und begeistern , auf der anderen
Seite aber auch den Geschmack bilden
und die Freizeit nutzbringend zu ge¬
stalten helfen . In diesen Filmstunden
wächst das Publikum von morgen
heran . Zugleich bietet man dem unkon¬
trollierbaren Kinobesuch der Abend¬
vorstellungen in etwas Halt . Monatlich
einmal finden diese Veranstaltungen
statt , mehr als zwölfmal im Jahr gehen
die Jungen oder Mädel ins Kino . Von
300 000 Besuchern 1934/35 ist die Zahl
auf 11 /215 000 angestiegen .

Mit der Uraufführung des Ufa - Films
„Junge Adler ", die vor wenigen Tagen
stattfand , hat die deutsche Jugend
ihren ersten großen Spielfilm erhalten ,
ja sich selbst geschaffen . Diese Tatsache
lenkt den Blick auf die Filmarbeit der
nationalsozialistischen Jugendorgani¬
sation , der HJ, die sich schon | eit zehn
Jahren um die für Jugendliche ge¬
eignete Filme bemüht . Das Tor zu
einem neuen Land tut sich hier auf
Wenige Filme nur richteten sich bis¬
her an die Jugend , und selbst diese
wurden von ihr nicht immer begei¬
stert aufgenommen Jugend ist ein
kritisches Publikum und spürt sehr
bald jeden unrichtigen Ton heraus
Deshalb erfordern gerade .Jugendfilmp
eine gute psychologische Einfühlungs¬
gabe . Zudem ist es für den Regisseur
eine nicht ganz leichte Aufgabe , dif

jugendlichen Darsteller dem routinier¬
ten Schauspielerensemble einzuordnen ,
also das Temperament im rechten
Maße zu zügeln und dennoch die Spiel¬
freudigkeit zu erhalten . Das Ziel dieser
Regiearbeit muß es sein , einen jungen
Film zu schaffen , der sich an das Junge
in allen Menschen wendet .

Man vergaß in früheren Jugendfilmen
oft , daß nicht nur die Eltern , sondern
vor allem die Jungen und Mädel an¬
gesprochen werden wollten . Meist
wurden Konzessionen gemacht . Man
baute sogenannte „publikumswirk¬
same " Nebenhandlungen ein , die sich
meist auf dem Gebiet der Liebe be¬
wegten , für das die Jugend im allge - j
meinen nicht empfänglich ist . Bisher
waren unsere Jungen und Mädel auf j
den Besuch der „jugendfreien " Filme
die etwa ein Viertel der Jahrespro

Ein neues Goethehaus . In einem
Aufruf an seine Mitglieder und
Freunde bittet das Freie Deutsche
Hochstift , all das , was von Goethes
Erbe in Frankfurt gerettet werden
konnte , zu halten und zu bewahren .
Der Aufruf schildert das Schicksal der
Goethegedenkstätten während der ver¬
schiedenen Terrorangriffe . Das Hoch¬
stift tritt dabei für eine Neueinrichtung
des zerstörten Goethehauses im Hirsch¬
graben ein , von dem aus den Jahren
1895 und 1939 genaue Pläne bestehen .
Was dann errichtet wird , ist freilich
nicht mehr Goethes Geburtshaus . Das
ist von den anglo-amerikanischen Luft -
barbaren für alle Zeiten vernichtet .
Aber es wird eine getreue Nachahmung
sein , die es dann gilt , mit goetheschem
Geist und dem Geist der Goethe-
Freunde in der ganzen gesitteten Welt
zu durchtränken .
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Die Welt das einzige Perpetuum mobile
Bekanntlich ist ein Perpetuum mobile

eine Maschine oder ein Apparat , der ein
mal in Bewegung gesetzt , ohne neue
Kraftzufuhr weiterarbeitet . Eine solche
Maschine oder Konstruktion zu erfinden
ist seit Jahrhunderten der Traum phan
tasiebegabter Erfinderköpfe . Aber ohne
Energie , ohne Kraft , kann nichts erzeugt
werden , daher mußten alle bisherigen
Versuche , ein Perpetuum mobile zu er¬
finden , wohl oder übel scheitern .

Bereits im dreizehnten Jahrhundert
bemühten sich ausfindige Menschen ,
eine Vorrichtung zu konstruieren , die
durch eigene Kraft in unausgesetzter Be¬
wegung gehalten wird . Mit allen erdenk¬
lichen Mitteln , mit Gewichten und Rä¬
dern . mit Wasser und Schwerkraft , mit
Magnetismus und Elektrizität versuchte
man , ein solches Wunderding zu bauen
und es in den Dienst der Technik zu
stellen . Aber es wurde nie etwas daraus ,
obwohl gegen Ende des achtzehnten
Jahrhunderts unter den Erfindern ein
wahrer Wettstreit ausbrach und die
französische Akademie der Wissen¬
schaften einen Preis von 500 000 Fran -
ken aussetzte .

Um das Jahr 1245 berichtete der eng¬
lische Ingenieur Wilars von einem Well¬
rad , an welchem sieben Klöpfel hingen ,
von denen auf der einen Hälfte des
Rades vier , auf der anderen drei Klöpfel
das Rad belasteten , um es in Umdrehung
zu versetzen . Aenliche primitive Kon¬
struktionen mechanischer Art , die von
anderen Erfinder stammten , sind oft
mals in Tätigkeit getreten ; aber wenn
wirklich ein solches angebliches Perpe¬
tuum mobile vorgeführt wurde , hat sich
immer die Erfindung als Irrtum oder Be¬
trug erwiesen . .

Im Jahre 1878 wurde vom deutschen
Patentamt unter der Nummer 4453 so¬
gar ein Perpetuum mobile irrtümlich pa¬
tentiert . Eis handelte sich um einen
Magnet -Motor , der ein Perpetuum mo
bile sein sollte , auf dem Prinzip be¬
ruhend , ein Pendel durch die konstant
wirkende Kraft des Magnetismus in
schwingender Bewegung zu erhalten ,
„ wobei die überschüßig erzeugte Kraft
anderweitig abgegeben werden kann ."
Die Erfindung erwies sich jedoch als ein
genialer Irrtum . Auch in England wurde
ein Perpetuum mobile patentiert und in
Amerika sogar mehrere , alle mit dem¬
selben „ Erfolg ".

Seitdem man weiß , daß es ein „me¬
chanisches Aequivalent der Wärme " gibt
und daß das Gesetz der Erhaltung der
Energie auf allen Gebieten der Physik
gilt , ist die Unmöglichkeit eines Perpe¬
tuum mobile überhaupt erwiesen . Den¬
noch werden immer Versuche bekannt ,
die Menschheit mit einer solchen Er¬
findung zu beglücken . So wurde wenige
Jahre vor Anfang dieses Krieges von der
Erfindung einer sich selbst in Bewegung
haltenden Erdkraftmaschine berichtet .

Im Sommer 1935 hatte der in einem
kleinen badischen Städtchen wohnende
Techniker Karl Stückle das Problem an¬
geblich soweit gelöst , daß er es in der
Praxis umsetzen konnte . Er hatte ein
kleines primitives Modell zu Versuchs¬
zwecken zusammengebaut . Die Maschine
bewegte sich , wie Augenzeugen , Journa *
listen und Interessenten des In- und
Auslandes berichteten , ohne daß ihr
von außen her eine Antriebskraft zuge¬
führt wurde . Der Erfinder führte sein
Perpetuum mobile auf die Erdanzieh¬
ungskraft zurück , die er zum Antrieb
angeblich verwendete . Es wurden Kon -
trollversuche angestellt , um die ein¬
wandfreie Richtigkeit seiner Behaup -

Von Alwin Dreßler

tung nachzuprüfeil . Nachdem einer die¬
ser Versuche , bei dem die Maschine
23 Tage ununterbrochen lief , erfolgreich
beendet werden konnte , beabsichtigte
der Erfinder , aus seinem einfachen Mo¬
dell eine wirtschaftliche Kraftmaschine ,
und zwar ein Fahrzeug mit einem Motor
von etwa 10 PS zu bauen . Aber hier
scheint auch seine Erfindung stecken ge¬
blieben zu sein , denn in der Oeffentlich -
keit ist über die Erdkraftmaschine nichts
mehr verlautbart worden .

Es haben auch in früheren Zeiten der¬
artige Wundermaschinen schon erfolg¬
reiche Probe ihres Könnens abgelegt ,
bis man dahinterkam , daß an der Sache
etwas nicht stimmte . Große Bestürzung
und Unordnung rief das Wunderwerk
des Abenteurers Orffyreus in den
Köpfen der zeitgenössischen Gelehrten
hervor , das angeblich mittels der natür¬
lichen Wirkung der Schwerkraft arbei¬
tete . In einer in Leipzig im Jahre 1724
erschienenen Schrift heißt es darüber :
„Trotz alledem halten wir eine perpetu -

ierliche Bewegung , für keine Unmöglich¬
keit , wie doch der ganzen Welt von dem
Kanzler Orffyreus dargetan und durch
das fürstliche Wort des Landgrafen von
Hessen - Kassel bezeugt worden ist , der
diese wunderbare Bewegung , welche er
zwei Monate lang zur Untersuchung
hatte und die während dieser ganzen
Zeit in einer versiegelten Kammer sich
befunden hat , aufs genaueste geprüft
und beobachtet hat ." Es stellte sich je¬
doch nach dem Tode des Erfinders her¬
aus , daß er mit seiner Erfindung die
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Menschheit getäuscht hatte , da seine
Maschine durch Menschenkraft gedreht
worden war .

Es vergeht kaum ein Jahr , wo nicht
neue Meldungen über angebliche Erfin¬
dungen solcher Art durch die Presse
laufen . Immer ist es die uralte , när¬
rische Menschensehnsucht nach der Er¬
möglichung dieser technischen Unmög
lichkeit , Perpetuum mobile genannt . Eis
ist eine Tragikomödie der Technik , der
schon viele Erfinder zum Opfer gefallen
sind . Aber noch ist der Wahn , ein tat¬
sächliches Perpetuum mobile zu bauen ,
nicht vorbei . Während sich früher auch
erste - Köpfe mit diesem Problem be¬
schäftigen , sind es heute in der Haupt¬
sache Laien , die sich an diese Aufgabe
heranwagen . Und sie alle erleiden
Schiffbruch , denn es gibt nichts an Men -
schenwerk auf der Erde , das mit eigener
bewegender Kraft in die Ewigkeit wei¬
terliefe . Jede Maschine bleibt stehen ,
früher oder später , wie das Menschen¬
herz , wenn nicht stets neue Energie sie
antreibt .

Und doch existiert das Perpetuum
mobile einmalig in seiner erhabenen
Größe im Schoß der schöpferischen
Kraft 1 Es ist die Bewegung des Welt¬
systems seit vielen Jahrmillionen im
rhythmischen Zauber unendlicher Ster¬
nenwelten — ein Perpetuum mobile ,
dessen antreibende Kraft wir nicht
kennen , nur gläubig ahnen , und von
dem wir nicht wissen , wann dieses
Wunder des Weltenlaufs enden wird .

B (ic£ indieh >e(L
Die Zunge hing am Hahn

Wenn Kinder in der heißen Jahreszeit
Durst haben , dann sind sie leider meist
ohne Bedenken . Im erhitzten Zustande
oder nach Obstgenuß gießen sie sich die
kalte Flüssigkeit in den Magen , was
schwere Krankheit , ja den Tod zur Folge
haben kann . Weshalb man auch immer
wieder vor solchem leichtsinnigen , ge¬
fährlichen Treiben warnen muß . Aber
es gibt noch andere Gefahren bei der¬
gleichen Unsitten . So treiben manche
Kinder den Unfug , mit dem Mund direkt
aus dem Wasserhahn zu trinken . Das ist
nicht nur im höchsten Grade un¬
hygienisch , sondern auch noch in an¬
derer Beziehung sehr gefährlich , wie ein
Fall zeigt , der sich kürzlich in Dillingen
zutrug . Ein durstiger Junge eilte dort an
den Wasserhahn , legte den Mund direkt
daran und ließ sich das Wasser auf diese
Weise in den Hals laufen . Dann stellte
er das Wasser plötzlich mit einem Ruck
wieder ab . Durch diesen Vorgang wurde
seine Zunge so fest an den Hahn fest¬
gesaugt , daß er sie mit Gewalt davon
losreißen mußte . Diese Gewaltaktion
verursachte so erhebliche Verletzungen
der Zunge und der Rachenhöhle , daß sich
der Unvorsichtige in ärztliche Behand¬
lung begeben mußte .

Er sang um sein Leben
Einen eigenartigen Vorfall , der einem

Kuli das Leben rettete , läßt sich eine
portugiesische Zeitung aus Singapur
berichten . Ein indischer Kuli , der auf
einer Plantage in Masai arbeitete , sah
eines Tages eine riesige Kobra auf sich
zukommen . Instinktiv kletterte er auf
einen Baum , um sich in Sicherheit zu
bringen . Aber die Kobra begann sich
gleichfalls an dem Baum emporzu -
schlängeln . In seiner Todesangst fing

der Kuli an zu singen , da er sich er¬
innerte , daß manche Inder es verstehen ,
gefährliche Schlangen durch das Spiel
der Flöte zu bezaubern . Die Schlange
stand '1 auch tatsächlich auf einmal wie
gebannt still und lauschte auf den Ge¬
sang , der nun , wenn auch nicht sehr me¬
lodisch , so doch recht laut vernehmbar
war . Nach einiger Zeit bemerkte der
Verwalter der Plantage die Not des
Mannes . Er lief drei Kilometer bis zu
seinen -. Haus , da er keine Waffe bei sich
hatte und dem Bedauernswerten mit blo¬
ßen Händen nicht zu Hilfe kommen
konnte . Als er schließlich im Laufschritt
zurückkam , hörte er noch immer den
verzweifelten Gesang des Kulis . Ein
Schuß in den Kopf tötete die Kobra .
Der Kuli war gerettet und brauchte nun
nicht mehr um sein Leben zu singen .

Der schwache Augenblick
Der Richter warf einen strengen Blick

auf den Angeklagten .
„ In der Nacht vom Sonntag zum

Montag ", sagt er , „haben Sie drei Poli¬
zeibeamte niedergeschlagen und der¬
maßen zugerichtet , daß sie noch jetzt im
Krankenhaus liegen . Wie war das mög¬
lich ?"

Der Angeklagte senkt beschämt den
Kopf : „ Herr Richter "

, erwiderte er leise ,
„ich hatte einen schwachen Augenblick !"

Gut gesagt
Der Herr Amtsvorstand will den

Assistenten etwas fragen , geht in dessen
Zimmer und findet ihn über dem Pult
eingeschlafen . Er weckt ihn und fragt :

„Sagen Sie mal , Herr Assistent , wie
lange sind Sie schon hier im Amt ? "

„Seit einer Woche , Herr Vorstand ."
,

"
„Na , da haben Sie sich aber über¬

raschend schnell eingearbeitet, "

Treuegelöbnis des deutschen Sports
Der stellvertretende Reichssport -

führer sandte an den Führer ein Tele¬
gramm mit folgendem Wortlaut :

»Unter dem Eindruck des unfaß¬
baren Attentats erneuert der deutsche
Sport mit seinen fünf Millionen Män¬
nern und Frauen , deren größter Teil an
den Fronten kämpft oder im kriegs¬
wichtigen Einsatz steht , in tiefer Er¬
griffenheit das Bekenntnis seiner Liebe
und das Gelöbnis unwandelbarer Treue
zu Ihnen , mein Führer .«

Arno Breitmeyer .
Hauptrunde wird in Angriff

genommen
Vier Spiele um die Fußball -

Sommermeisterschaft
Die Sommermeisterschaft unserer

Fußballer ist an einem wichtigen Punkt
angelangt : es geht in die erste Hauptrunde , die über das Wochenende undin acht Tagen mit j . vier Treffen aus
getragen wird . Es spielen heute 19.15Uhr :

Schiltigheim — Hönheim .
Sonntag , 15 Uhr :

Rasensportclub — SVS .
Schiltigheim — Hönheim
Wittenheim — HüningenSVM . Dornach — FCM .Diese Paarungen darf man ale

äußerst glücklich und interessant
nennen . Die beiden Straßburger Gau
klassenvertreter -RCS . und SVS . standen sich in Freundschaftsspielen schon
manches Mal gegenüber und jedes Mal
wurde auf beiden Seiten sehr guter
Sport geboten . Wenn es dieses Mai
nun um Punkte geht , dürfte die Sache
um so spannender werden und gewißzahlreiche Zuschauer nach der Meinau
locken . Einen Favoriten hat das Spielnicht . ' In Schiltigheim läuft bereit «heute abend , 19 . 15 Uhr , eine Partie vom
Stapel , die der Erstgenannten in nichts
nachsteht . Nachbarbegegnungen haben
von jeher für die nötige Stimmung
gesorgt , die auch morgen nicht in der
Seestadt fehlen sollte . Wir geben den
Platzleuten eine kleine Chance . Im
Oberland erwartet man in Wittenheim
eine stramme Partie , in der die Wit-
tenheimer voraussichtlich nicht leer
ausgehen , derweil der Elsaßmeister bei
den Dornachern einen sicheren Er¬
folg herausspielen muß .

Im Freundschaftsspiel empfängt der
FV . Hagenau eine Wehrmacht - Elf aus
Offenburg . Mit anderen Worten ein
gutes Uebungsspiel vor Hagenau —
Lembach acht Tage später . - Wibo.

£ Cut JiVS . Chancen ?
Um die deustche Mannschafts -Meister -

achaft im Gewichtheben
Zum ersten Male wird morgen die

deutsche Mannschafts -Meisterschaft der
Gewichtheber als Fernkampf im neuen
Dreikampf ausgetragen . Dadurch er¬
gibt sich in der Frage nach ihrem Aus¬
gang eine völlig neue Perspektive . Was
der Titelverteidiger 1. Meidlinger AK.Wien , die KSG . Nord/Eiche Berlin , KV.
Straßburg , Reichsbahn SG . Neuaubing ,Hansa/Germania Hamburg oder KV
Magdeburg im olympischen Dreikampf ,der bisherigen Austragungsform , zu
schaffen vermochten , war ungefährabzuschätzen , für den neuen Dreikampfaber fehlen zuverlässige Vergleiche .Nach den einzelnen Ergebnissen im
Rahmen der Qualifikationskämpfe zu
urteilen , darf man von dem neuen Mei¬
ster am Samstag und Sonntag jedocheine Leistung erwarten , die um 1400 kg
liegt . Dabei gilt allgemein der 1 . Meid¬
linger AK ., zusammen mit der Berliner
KSG . Nord/Eiche als aussichtsreichster
Bewerber . Auch der KV . Straßburghat diesmal ernsthafte Chancen . Die
Mannschaft hat sich für diese entschei¬
dende Prüfung bestens vorbereitet und
wird den zahlreichen Anhängern , die
am Sonntagnachmittag nach Straßburg -
Grüneberg (Restaurant Heitz ) wandern ,gewiß eine große Leistung bieten . Die
Mannschaft startet wie angekündigt ,

d . h . in bester Aufstellung und eiftjeder Teilnehmer in ausgezeichneterVerfassung . Beginn 14 .30 Uhr . Aß .
DKVM . auf der Tivolikampfbahn
Sportkreis Straßburg führt morgen' Sonntag eine allgemeine DKVM -Run<jauf der Tivolikampfbahn durch . Djjfser Durchgang ist für Männer undFrauen offen und alle Gemeinschaftensind zur Teilnahme aufgerufen . dj ,Männer starten in Kriegsklasee 11

(100 m , 4 X 100 m , Kugel und Weit-sprungj , in der mit vier Aktiven einerfolgreicher Durchgang möglich l«tDie Frauen starten hauptsächlich inKlasse C I mit 100 m , 4 X 100 m , Ku¬gel , Weitsprung und Hochsprung
'
oderKlasse C II mit 100 m , Kugel , Weit.

6prung und Hochsprung . Auch hiergenügen schon 4—5 TeilnehmerinnenDie Veranstaltung beginnt 9 .30 Uhr undwird gegen 12 Uhr beendet sein
Kampfrichter und Teilnehmer treffensich um 9 Uhr auf der Tivolikampf ,bahn . oj .

Aus den anderen Sportgauen
Sechs Vereine messen im Fernkampfihre Kräfte um die deutsche Meister¬schaft im Gewichtheben . Zwei davonNord - Elche Berlin und Hansa Germa¬nia Hamburg stehen 6ich in Berlindirekt gegenüber . Weiter sind der

1. Meidlinger AK . Wien , RSG . Neu¬
aubing sowie die Kraftsportvereui ®
Straßburg und Magdeburg am End¬
kampf beteiligt . Badens Schwerathleten
ermitteln auf dem Germania -Sportplatzin Karlsruhe ihre Meister im Ringen ,Gewichtheben und Rasenkraftsport .

'
Das zweite Hauptereignis des Tage6i6t die deutsche Meisterschaftsregattader Ruderer auf der Donau . Die Mel¬

dungen lassen gute Kämpfe erwarten .In der Westmark steigt das Gauend¬
spiel um den Tscnammerpokal zwischen
KSG . Saarbrücken und Wehrmacht
Landau . Aus der Reihe der zahlreicoen
Freundschaftstreffen erwähnen wir
noch das Städtespiel Heilbronn —
Pforzheim . In Karlsruhe kommt es zueinem interessanten Basketballturnier ,an dem die Mannschaften der Tech¬
nischen Hochschule , des KTV . 46 und
des elsässischen Doppelmeisters SV.Mülhausen beteiligt sind . Ebenfalls in
Karlsruhe wird die badische Gaumei¬
sterschaft im Vierer -Mannschaftsfah¬
ren entschieden , während in Mann¬
heim das Endspiel um die Gaumeister¬
schaft im Frauen -Handball zwischen
VfR. und KSG . Heidelberg zur Aus¬
tragung gelangt .

Badens Gaumeisterschaften im
Schwimmen werden in Weingarten zur
Durchführung gebracht und in Prag
stehen sich die SG '

. Prag und SV.
München 99 in einem Ausscheidungs¬
spiel um die deutsche Wasserballmei¬
sterschaft gegenüber . Die Adolf -Hitler -
Kampfbahn in Stuttgart ist der Schau¬
platz von Berufsboxkämpfen , bei wel¬
chen nach längerer Pause der frühere
deutsche Meister Arno Kölblin auftritt .

— . Den Höhepunkt einer radsport¬
lichen Veranstaltung am 5 ./6 . August
in Suhl (Thüringen ) bildet ein Rad¬
ballturnier , bei welchem die deutschen
Meister Stolze/Lohfeld (Erfurt ) gegen
Ferrand/Doell (Straßburg ) ,
Schulz/Schnorr (Hamburg ) , Schmitt /
Magdella (Konstanz ) und Menge /
Meschke (Dresden ) antreten werden .

— Eine Lenkung der Gast¬
spieler hat sich das Reichsfachamt
Fußball im NSRL . für die Zukunft
vorbehalten . Vereine mit vielen Gast¬
spielern werden auf weitere Verstär¬
kungen zugunsten weniger bevorzugter
Vereine verzichten müssen . Diese An¬
ordnung soll eine weitere Lücke des
Spielbetrieba schließen .

— Die deutschen Meisterschaften im
Rollschuhlaufen werden am
12 . und 13 . August in Breslau ausge¬
tragen . Titelverteidiger ist in allen
drei Uebungen die Frankfurter Roll -
und Eissportgemeinschaft 1940 .

ROH AN VON H 2ERKAULEN

Edmund Huyke , Verlag . Leipzig

60. Fortsetzung )
Etwa läßt sich ein Schrank aus

edlem Holz bestaunen , mit Knöpfen und
Schnitzwerk reich verziert . Auch
Schubfächer zeigt der Schrank '

, als sei
er verwandt jedem gemeinen Schrank .
Im Gehäuse der ihm aufgesetzten Uhr
jedoch befindet sich Satans geheime
Aufziehvorrichtung , die eine Musik aus¬
wechselbarer Walzen erzeugt . Es müßte
ein Großer kommen , der für die Wal¬
zen eine große Musik schreibt , damit
auch das Allgemeine , das Mechanische
und das Gewöhnliche zum Erhabenen
werde . In solchen Bahnen wiegen sich
Maelzes Träume .

Verhält es sich so?
Es verhält sich so . Doch Beethoven

vermag diesmal nur schwer unter dem
Druck der Walzen zu lachen nach sei¬
ner Gewohnheit . Nicht rauh , sondern
blechern und grell klingt sein Lachen .
Maelzel und Winkel werden den Schliff
der Walze entschieden veredeln müs¬
sen . Sie wissen es selbst , gestehen sie
bescheiden , sie befinden sich ja erst am
Beginn ihrer segensreichen Arbeit , die
jedes Kunstwerk späterhin der Zufäl¬
ligkeit einer menschlich unzulänglichen
Wiedergabe entheben wird . Dann —
später , wird keir Orchester zu kost¬
spielig und keiii Dirigent zu berühmt
sein , um die Walze der Einmaligkeit zu
bespielen , auf daß der Hörer sich er¬

griffen zeige , wann immer es ihm be¬
liebe . In solchen Bahnen wiegen sich
Maelzels Träume .

Verhält es sich so ?
Es verhält sich so . Satanas , der sich

Johann Nepomuk Maelzels aus Wien
bedient hat , lacht so leise , daß Beetho¬
vens Taubheit den Triumph nicht ver¬
nimmt . Maelzel verbirgt nicht , daß er
gewillt ist , aus seines Verstandes
Schärfe ein gut Stück Kapital zu schla¬
gen . Als rechtlich denkender Kaufmann
und Erfinder will Maelzel einen Gut¬
achter von der Bedeutung Beethovens
nicht leer ausgehen lassen . Gleich auf
der Stelle kann der Meister einen Vor¬
schuß von fünfzig Dukaten in Empfang
nehmen . Dag möge der Herr van Beet¬
hoven sich wohl überlegen in einer
Zeit , da das Geld rar ist , weil der Krieg
vor der Tür steht und die Menschen
Musik brauchen werden als Metronom
ihrer Seelen , wie das tägliche Brot .

Verhält es sich so ?
Es verhält sich so. Ergriffenheit

durch Musik aber ist einem heißen Bade
vergleichbar , das nur solange wärmt ,
bis ihm der Mensch entstiegen ist . Da¬
nach friert er um so erschauernder in
seiner schutzlosen Nacktheit , auch
wenn eine ganze Stadt ihm den Einzug
mit Brandfackeln , lodernd zum Him¬
mel . in die Gluten der siebenten Hölle
tauchte .

Der Imperator hat Quartier bezogen
im Kreml zu Moskau . Leer ist die Stadt .
Die Einwohrier mit allen Offizieren und
Diplomaten , mit allen Kaufleuten , allen
Bürgern und allen Soldaten haben Mos¬
kau verlassen . Keiner ist da , der die
Anträge des Friedens , die Napoleon
heute glaubt diktieren zu können , dem
Zaren überbringt . Nur ein paar Bettler
sind zurückgeblieben . Aber die sind
keine Boten , weder für den Mächtigen

zum Senden noch für den Rätselvollen
zum Empfangen . Auch sind sie gleich¬
sam flammend beschäftigt ! Auf Geheiß
ihres Gesegneten stecken sie die Holz¬
häuser an den hohen Ufern der Moskwa
und Jeglinka zur Abendzeit heimlich in
Brand , als Nordwind aufkommt und mit
peitschenden Händen ein Fanal in die
Septembernacht schleudert : Mütter¬
chen Rußland brennt , damit Väterchens
Zepter und Krone gerettet werde !

Von der roten Steinmauer des Kreml
mit seinen einundzwanzig bunten Tür¬
men schaut der andere hinab in das
Flammenmeer ihm zu Füßen . Unver¬
sehrt leuchten in barbarischer Grelle
die gleißenden Kuppeln der Kathedra¬
len auf , kündend ihren verlassenen
Glauben : „Hehrer als Moskau ist der
Kreml , hehrer als der Kreml nur der
Himmel ."

Jäh friert es den aus Ajaccio . Seine
Hände ballen sich auf dem Rücken . Und
als auch dies ihr Beben nicht in Ruhe
verwandelt , flüchtet seine Rechte an
den verläßlichen Herzplatz unter dem
Uniformrock . Gut , das Herz schlägt
fest ! Stählern regiert es des Korsen un¬
zerbrechlichen Willen . Solange er lebt !

Verhält es sich so?
Es verhält sich so . In Berlin , in Wien ,

in Paris , in London , in Bernadottes
neuer Königsstadt Stockholm wissen sie
bis zur Stunde noch nichts vom fres¬
senden Feuer in Moskau . Selbst der Im¬
perator weiß bis zur Stunde und weit
über die Stunde hinaus noch nicht , daß
auf diesem Scheiterhaufen etwas mit
verbrennt , was Menschenhände nicht
mehr errichten können , wenn es im
Willen der Vorsehung nicht beschlossen
ist . Der Schlafende von Potsdam nannte
es : Fortune !

Einer allein — er sitzt im Schuldge -

. fängnis von Saint -Pelagie — verspürt
das Knistern durch Mauerwerk und
Eisengitter . Ouvrard , der ehemalige
Generalproviantmeister Frankreichs ,
hat dem Imperator aus der Haft heraus
Vorschläge unterbreitet . Auf sein wil¬
des Begehren hin wurde ihm Schreib¬
zeug gereicht : wenn durch Klugheit die
Zeit überwunden würde , dann hätte der
Raum nichts mehr zu bedeuten . Die
Klugheit aber erforderte die Anlage von
Getreidespeichern im Baltikum . Die
Klugheit sorgte beizeiten für gute Klei¬
dung und festes Schuhwerk der Solda¬
ten . Die Klugheit verließe sich nicht
auf alte , unerreichbare Lager in War¬
schau , Modlin , Thorn , Bromberg , Ma¬
rienburg , Marienwerder oder Danzig .
Die Klugheit errichte vorsorgend in be¬
stimmten Abständen neue Verpfle¬
gunslager , welche militärisch streng¬
stens bewacht würden .

Dann , aber dann mit Gewißheit
würde das neue , das Alexandersystem
ohnmächtig sein , Krieg zu führen , ohne
Schlachten zu schlagen . Die Zufällig¬
keiten aus solchem System müßten mit
der Tat beantwortet werden , das wäre
das Gebot der Stunde . Und eben diese
Zufälligkeiten , fremd den korsischen
Siegeserfahrungen um den halben Erd¬
ball . spürt der überwache Ouvrard Jn
allen Knochen durch Mauerwerk und
Eisengitter . Wird der andere auf seinen
ehemaligen Generalproviantmeister hö¬
ren ? *

Nein , der Imperator findet keine Zeit ,
unangenehme Briefe zu lesen .

In Wirklichkeit , die freilich auf einer
überhöhten Ebene ruht , steigt Moira —
das Geschick über den Göttern — auf
für Napoleon Bonaparte . Sein festes
Herz läßt Moira unangetastet . Sein
Wille bleibt ehern . Sur seine Augen
eines pfeilschnellen Falken , der seine

Beute unfehlbar erkennt und mit rüt¬
telnder Gewißheit aus steilem Himmel
schlägt — diese Augen verkappt Moira .

Nicht jäh erlischt Bonapartes Stern .
Doch trübt er sich unaufhörlich ein .
Und verliert an .Höhe . Und verliert an
kristallblauem Eisesglanz schneeiger
Firne . Sein unstetes Flackern nimmt zu
von Sonnenbahn zu Sonnenbahn durch
Sommer und Winter eines streng be¬
messenen Lebens .

Verhält es sich so?
Es verhält sich so . Aus dem Herzen

des Reiches aber — Preußen heißt es
— steigt die Siegfahne des Aufbruchsl
Die rechte Zeit ist erfüllt . Die rechte
Tat findet den rechten Mann ! Freiheit
ist die glühende Losung des flammen¬
den Willens eines Volkes von Helden .

Der Weimarer hat sich ein Verslein
zurechtgedacht , bevor er sein schönes
Haus am Frauenplan verläßt :

Magst dem Schicksal widerstehen ,
Aber manchmal setzt es Schläge ,
Will 's nicht aus dem Wege gehen ,
Ei , so geh du aus dem Wege !

Ist es dieses Verslein , das Exzellenz
begleitet in seinem Reisewagen , wie¬
derum ins Böhmische gen Teplitz , wo
Beethoven diesmal allerdings nicht sein
wird , das unbeholfene Kind aus dunk¬
ler Gewalt ? Soll der weite Mantel mit
hochgeschlagenem Kragen E xzellenz
verbergen vor den Scharen marschie¬
render freiwilliger Jäger Lützows ?
Endlich gelingt es nicht mehr .

Eine Welle Begeisterter umringt den
Wagen . Ein Junger tritt heran . Er prä¬
sentiert das Gewehr . Unter Gewehr re¬
det keii | Soldat . Jener aber , strahlen¬
den Gesichtes , tut es dennoch :

(Fortsetzung folgt)

/


	[Seite 178]
	[Seite 179]
	[Seite 180]
	[Seite 181]

